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Ausgelöst durch Stürme und Borkenkäferfraß sind im Forstbetrieb Heigen-
brücken zwischen 2006 und 2009 Kahlflächen in einem Ausmaß entstanden, 
wie man sie Jahrzehnte vor der Gründung des Unternehmens nicht mehr 
kannte. Ein Teil dieser verheerenden Waldschäden ist hausgemacht, da viele 
Bestände erst durch maßlose Übernutzung den Naturgewalten zum Opfer fie-
len und eine vernachlässigte Borkenkäferbekämpfung die Situation verschlim-
merte. Im gleichen Zeitraum sorgten hohe Absatzmengen und ein sehr gün-
stiger Holzmarkt für beste finanzielle Voraussetzungen, um in den geschä-
digten Wald zu reinvestieren und den ohnehin dringlichen Waldumbau zu for-
cieren. Was geschah aber wirklich? 
 
Große Teile der Kalamitätsflächen wurden ohne aktives Handeln dem natürli-

chen Nadelholzanflug überlassen oder man pflanzte viel zu spät - und dann 

mit wenig Erfolg - das Laubholz nach. Viele der gepflanzten Buchen, Berg-

ahorne, Linden und Eichen wurden durch unsachgemäße (weil billige) Pflanz-

methoden, Wildverbiss und vernachlässigte Pflege so stark dezimiert, dass sie 

als Mischung in der Nadelholzkonkurrenz kaum noch in Erscheinung treten 

und nur noch für schöne Statistiken sorgen. Obwohl im Glashüttenspessart 

genügend Nadelholz vorhanden ist, wurden auf Kahlflächen in nennens-

wertem Umfang auch noch Douglasien gepflanzt. 

 

In einem Interview mit dem Main-Echo (Ausgabe vom 03.01.2013) behauptet 

der ehemalige Forstbetriebsleiter von Heigenbrücken, Dr. Walter Mergner: 

ĂWenn es beispielsweise durch Sturm verwüstete Nadelholzwälder gibt, pflan-

zen oder sªen wir dort die Eiche.ñ  Leider ist dies eine klassische Halbwahr-

heit, da sie wesentliche Tatsachen unterschlägt und deshalb in die Irre führt. 

Denn nur auf den allerwenigsten Kahlflächen nutzte der Forstbetrieb die Chan-

ce, teure aber sinnvolle Eichenkulturen anzulegen. Wie ernst man es wirklich 

mit der Eiche meinte, zeigen auch Beispiele, wo diese empfindliche Baumart 

ohne Schutz gepflanzt und dem Wild zum Fraß vorgeworfen wurde. Auf dem 

weitaus größten Teil der Kahlflächen wurden ausgesprochene Billiglösungen 

bei der Wiederaufforstung gewählt, was im Wald schwarz auf weiß belegt 

werden kann und in der folgenden Dokumentation dargestellt wird. Wegen der 

Versäumnisse im Forstbetrieb Heigenbrücken müssen in den FFH-Gebieten 

des Hochspessarts Buchenwälder geopfert werden, um die Eichenziele im 

Spessart zu realisieren.  

 

Sehen Sie folgende Bilddokumentation zum Thema: 

 



Abteilungen Althütte, Tafel, Falkenberg, Lindemich 

     

 

   Foto 2012 

 

Über mehrere Jahre entstanden in diesem Bereich Kalamitätsflächen, die auf 

Borkenkäferbefall nach Harvestereinsatz zurückzuführen sind. Oft standen die 

geschädigten Bäume wochenlang ohne Nadeln da, bis man seitens des Forst-

betriebes endlich reagierte.  Nur auf der Fläche 2 wurden Anstrengungen un-

ternommen, um im Sinne eines vorbildlichen Waldumbaus Buche beizumi-

schen. Nachdem der Waldboden auf der Fläche 1 bereits von Nadelholzan-

flug übersäht war,  pflanzte man Douglasien und einige Buchen dazu. Von die-

sen Buchen ist heute kaum noch etwas zu sehen. Im Frühjahr 2012 unter-

pflanzte man kleinste Bereiche des noch verbliebenen Fichtenschirms mit Bu-

che, eine Maßnahme, die längst überfällig war, aber bei weitem nicht aus-

reicht.  Die Flächen 3, 4, 5 und 6 überließ man sich selbst. Der Anflug von 

Fichte, Kiefer, Lärche, Douglasie, Strobe und Birke ist ganz offensichtlich er-

wünscht. Es wurden keinerlei Anstrengungen unternommen, um Eichenkultu-

ren zu begründen, obwohl diese Flächen geeignet gewesen wären. 



 

Fläche 1 (Foto 2012) 

 

 

Fläche 2 (Foto 2012) 



  

Fläche 3 (Foto 2012) 

 

 

Fläche 4 (Foto 2012) 

 



 

 

Fläche 5 (Foto 2012) 

 

 

            Fläche 6 (Foto 2012) 



Abteilungen Langrück, Seekopf, Pfäd 

 

 

Foto 2012 

 

Durch starke Eingriffe wurde diese Waldfläche instabil und fiel dadurch 

Kalamitäten wie Windwurf und Borkenkäfer zum Opfer. Die Fläche 1 

wurde zum größten Teil mit Douglasie aufgeforstet. Die etwas ältere Flä-

che 2 überließ man sich selbst, so dass sie sich vor allem mit Fichten-

anflug verjüngte. Auf der Fläche 3 wartet man, was kommt. Außer auf 

den Fichten- und Strobenanflug freut man sich auf der Fläche 4 beson-

ders über die Douglasienverjüngung. Die Fläche 5 liegt in einem lichten, 

von Nadelholz dominierten Bestand und wurde bereits von Stroben, Kie- 

fern und Fichtenverjüngung eingenommen.  

 

 

 



 

Fläche 1 (Foto 2012) 

 

 

Fläche 2 (Foto 2012) 

 



    

Fläche 3 (Foto 2012) 

 

 

Fläche 4 (Foto 2012) 

 



 

Fläche 5 (Foto 2012) 

 

 

               

                

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Abteilungen Hinterer Hoheberg, Franzosenkopf 

 

 

Foto 2012 

 

Bei der Fläche 1 entschied sich der Forstbetrieb Heigenbrücken für eine 

Eichenkultur. Mit hohem Aufwand räumte man eine Sturmfläche, auf der 

Kiefern und Fichten standen. Anschließend wurde sie mit einem Schei-

benpflug umgebrochen, um dem bereits flächig vorhandenen Adlerfarn 

entgegenzuwirken. Die gepflanzten Eichen sind hier nur durch sehr ho-

hen Pflegeaufwand durchzubringen. Die Fläche 2 wurde teils mit Buchen 

bepflanzt, die unter starkem Wildverbiss leiden. Dem größeren Teil die-

ser Fläche hilft die Natur mit Nadelholzanflug. 

 

 

 

                                                                      



 

Fläche 1 - Bild 1 (Foto 2009) 

 

 

Fläche 1 - Bild 2 (Foto 2009) 



 

 

 

Fläche 2 (Foto 2012) 

 

 

 

 

 

             

 

 

 

 

 



Abteilungen Bisborn, Balzhöh, Kammer 

 

 

Foto 2012 

 

Alle Kalamitätsflächen sind mehr oder weniger durch Borkenkäferbefall 

entstanden. Die Fläche 1 wurde mit Eiche, Linde, Ahorn und Buche aus-

gepflanzt. Eine derartige Maßnahme ohne Einzäunung ist von vornher-

ein zum Scheitern verurteilt. So gut wie alle Pflanzen wurden vom Wild 

gefressen und eine natürliche Sukzession setzte ein. Fichten, Kiefern, 

Lärchen und Birken haben die gesamte Fläche eingenommen. Die Flä-

che 2 hat man sich selbst überlassen und freut sich über alles, was Na-

deln hat. Auf der Fläche 3 wurden nur im unteren Teil des Bildes Buchen 

beigepflanzt. Anfangs ideale Ausgangslagen - wie vor allem auf Flä-   

che 1 - gehen der Eiche verloren, weil man mit Billiglösungen ohne Zaun 

operierte. 

 


